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Mehrere Iorts erstürmt. Gefangene. Gefthütze erbeutet.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 17. August, vor-

mittag . ( W .T .B. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor Ost ende vertrieb unsere Küstenartillerie
zwei feindliche Zerstörer.

In den Ost -Argounen wurde bei La Fille
M orte ein französischer Graben genommen.

Bei B a p a u m e siel ein englisches Flugzeug in
unsere Hand ? die Insassen — zwei Offiziere — sind
gefangen genommen.

Gestlichec Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües GeueralfelSmarschalls

von hinöenburg .
Weitere Kämpfe in der Gegend von K u b i f ch k h

waren erfolgreich . K25 Gefangene (darriuter drei
Offiziere) und drei Maschinengewehre fielen in
unsere Hand.

Truppen der Armee des Generalobersten von
Eichhorn unter Führnng des Generals Litz .
mann erstürmten die zwischen Njemen und Jesia
gelegenen Forts der Südwestftont von Kowno .
Ucber Mv Russen wurden zu Gefangenen gemacht,

Geschütze und zahlreiches sonstiges
^ k r ä t e r b e n t e t.

Die Armeen der Generale vonScholz und von
Dallwitz warfen unter fortgesetzten Kämpfen
den Gegner weiter in östlicher Richtung zurück.
1800 Russen (darunter 11 Offiziere) wurden ge¬
sungen genommen, ein Geschütz und 10 Maschinen -
gcwehre eingebracht .

Auf der Nordostsront von Nowo - Geor -
g i e w s k wurden et « großes Fort und zwei
Zw'. schenwerke im Sturm genommen.

Auf den übrigen Fronten gelang es fast
überall, den Gegner weiter zurückzudrängen. Es
wurden 2400 Gefangene gemacht , 19 Geschütze und
sonstiges Material erobert.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern und die
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen sind im weiteren siegreichen Fort-
schreiten.

*
In ihrem amtlichen Bericht vom 16. August be-

Rauptet die russische Heeresleitung , dasz russische Vor-
hüten am 13. August bei Dunajow an der Zlota -
^!ipa zwei Reihen deutscher Schützengräben erobert
Und deren Verteidiger niedergemacht hätten. Unseren
« n dieser Stelle kämpfenden Truppen ist nur eine
russische Patrouillenlinternehmung in der Nacht vom
12 . ans 13. August bekannt, die völlig scheiterte , bei
der de? Gegner vier Tote und zwei Verwundete vor
Unserer Stellung ließ und die uns keine Verluste
brachte.

Oberste Heeresleitung.

Ein ? ahr Weltkrieg.
Von es - Frankfurt am Main.

(Schluß .)
VII .

Der Hang ües Krieges .
^ Inzwischen führten bereits die Westen das Wort.
Deutsche Truppen besetzten znr Sicherung der Eisenbahn-
^ rbindungeii schon am ersten Mobilmachungstage
Luxemburg und überschritten alsbald die belgische
?" enze. Teutschland konnte sich nicht der Gefahr aus-
^den, daß Frankreich seinen Einfall in das Rheinland

starken Kräften vollzog. In der Neichstagstagnng
vom 4. August kennzeichnete der Reichskanzler diese Mit-
Teilungen dahin : „Wir sind in Notwehr , und Not
[ « Kitt kein Gebot . . . ; wer so bedroht ist , wi'^e
!" ir , und um sein Höchstes kämpft , darf nur
, ! uran denken , wie er sich durchhaut .

" Am
S<Y t • " fr sch °" erfolgte der famose Rciterstreich auf
^ " ttjch und am 7 . August früh war die gesamte starke

° »
^wölf Fort ? gedeckte Festung in Hände» der Deutschen ,^ oniit war da« erste große EinfallStor gegen Frankreich

im Sturm genommen, die Rückendeckung gegen die Rhein-
lande vollzogen, und der weitere 2Beg einerseits gegen
Brüssel und andererseits gegen Antwerpen frei ge-
macht . Nach zum Teil schweren Kämpfen rückten die
Deutschen bis Brüssel vor , das besetzt wurde und bereits
am 25 . August kam die Festung Nainur in unsere
Hände . Bald darauf fiel die große Festung Man beuge ,
nachdem heftige Kämpfe, in denen auch e .iglische Truppen
uns gegenüber stauben, vorausgegangen waren . Im
Osten gelang ein großer Schlag schon am 17 . Anglist
bei Stallnv önen , wo da» erste Armeekorps nach
harten , Kanipse mehr als 3000 Russen gefangen nahm .
Am 20 . August wurden die Russen bei Gumbinnen
schwer geschlagen . Sehr lebhaft ging es in dem ersten
Kriegsmonate an der Westgrenze zu, woselbst größere
Entscheidungen vorbereitender Gefechte bei Mülhausen
und Lagarde stattfanden . Die erste große Entscheidung
fiel hier am 20 . August in einer auf einer Front von
über 100 Kilometern zwischen Metz und den Bog es en
gelieferten Riesenschlacht , in welcher acht kriegsstarke
französische Armeekorps uns gegenüber standen. ES
lzattcu dabei die von dem Kronprinzen und dem Herzog
Albrecht von Württemberg befehligten Armeen einge -
griffe», und diese Siege vom 20 . August bildeten die
Grundlage dafür, daß das französische Heer seit jener
Zeit zur Untätigkeit verdammt ist, und seine großen
Pläne deZ Marsches an den Rhein nicht zu vollziehen
vermochte . Auch die Flotte war sofort auf dem Posten.
Schon am ersten MobilmachungStage schoß der kleine
Kreuzer „Augsburg " de » russischen Kriegshafen Liban
in Brand. Das HilsSschiff „Königin Louise " wagte sich
bis in die Temsemündung : ein anderes Kriegsschiff be-
schoß algerische Küstenplätze , an denen sich Truppenan-
sammlungen vollzogen. „ Gäben" und „Breslau" ent-
zogen sich in prachtvoller Weise einem Heere von Ver-
folgern, und die deutschen Unterseeboote lieferten eine
alle Welt verblüffende Erknndun ^Sfahrt an der eng-
tischen und schottischen Küste .

Die Oesterreicher haben in jenen Tagen eine kraftvolle
Aktion gegen Serbien unternommen, und einen Vorstoß
nach Russisch-Polen gemacht , der sie zu einer Vereinigung
mit unserem Heere brachte . Gar bald verzeichneten sie
die ersten großen Erfolge bei Krasnik und an der
Weichsel . Nach dem Fall von Namur gingen die deutsche»
Heere in breiter Frontlinie in der Richtung Pari ? vor.
Deutsche Kavallerie streifte schon vor den äußersten
Pariser Festungswerken. Infolge deS Anmarsches be¬
deutender Verstärkungen, namentlich von Truppenteilen ,
die Frankreich in Kenntnis des Verhaltens Italiens
gegen seine Bundesgenossen von der südlichen Grenze
wegnehmen konnte, mußten die Deutschen eine Rückbe-
wegnng vollziehen, die uns die Feinde trotz aller An -
strengungen bis zur Stunde nicht zu entreißen vermochten .
Inzwischen hatte Deutschland von Belgien und dem
besetzt gehaltenen Teil Nordsrankreichs Besitz ergriffen.
Gar bald mnßte auch die Riesensestiing Antwerpen
sich beugen, und die deutsche Front konnte bis zur
Meeresküste ausgedehnt werden. Im Osten fielen
um diese Zeit die gewalligen Schläge , die den Namen
Hiudeuburg bis zu den Sternen erhoben, die Niesen -
schlachten von Tannenberg , an den inasurischen
Seen , sowie auch die bis zum heutigen Tage folgenden
gewaltigen Siege . Die deutschen und österreichischen
Truppen vermochten seither zwar nicht die Riesenkraft
des russische» Kolosses zn unterbinden , wohl aber auf
das empfindlichste zu schwächen . Wiederholte zum Teil
auch erfolgreiche Einfälle der Russen in deutsches Gebiet
wurden energisch abgewehrt, sodaß bis zu» , heutigen
Tage bis auf einige kleine Teile der gewaltigste
aller Kriege auf feindlichem Boden ansge-
fochten n erden kann . Was das bedeutet, lehrt uns ein
Blick auf die furchtbaren Schäden und Zerstörungen, die
notwendiger Weise ini Gefolge von kriegerischen Hand -
langen ix den von ihnen betroffenen Gebieten sich voll -
ziehen müssen .

Freilich hätte vor einem Jahre niemand geahnt, daß
der Krieg solange dauern würde . Englische Tücke hat
eS vermocht , einen ganzen Ring von Feinden
gegen uns aufzubieten, Japan benutzte auf Anstiften
Englands die günstige Gelegenheit, um sich in den
Besitz des schon lange von ihm neidisch betrachteten
prächtigen deutschen Besitztums Kiautschon zu bringen .
England führte mit Hilfe gewonnener Söldnerheere und
zuni Teil auch mit Unterstützung von Burentruppen ,
welche die ihnen von Teutschland in ihrem Kampfe
gegen England bekundeten Sl?mpathien wieder vergessen
hatten , einen Krieg gegen unsere Kolonie», dessen Aus-
gang angesichts der riesigen Machtmittel der Engländer
nicht zweifelhaft sein konnte . Unser kleines Auslands-
geschwader war ohnehin dem Tod geweiht. Außerdem
hat nach renn KriegSmonaten unser früherer Bundes -
genösse Italien gegen das verbündete Oesterreich das
Schwert ergriffen. Unablässig geht der französische ,
russische und englische Druck weiter auf die Gewinnung
der bisher noch neutralen , namentlich der Balkan -
staatcn , um den Ring gegen Deutschland vollkommen
zu schlichen . Und selbst Amerika sucht man zu einem

kriegerischen Einschreiten gegen Deutschland zu bestimmen.
Wir unsererseits haben nur durch das Eingreifen der
Türkei , die auf russische Herausforderungen hin zur
Abwehr schreiten mußte, ein Gegengewicht. Vor den
Dardanellen aber spielt sich nnterEinsatz der stärksten
Kräfte zu Land und zur See der größte Entscheidung?-
kämpf in diesem Ringen ab, den bisher unsere osinauischen
Bniidesgenossen m glänzendster Weise zu ihren Gunsten
bestanden haben. Die Heldentaten unserer und unserer
verbündeten Flotte , namentlich die Erfolge unserer Unter-
seeboote sind in alter Erinnerung , und gerade in der
Unterseebootswaffe dürsten wir bei kraftvoller und stetiger
Anwendung das einzige und wirksamste Mittel besitzen,
den englischen Uebermnt zu brechen und die englischen
Absichten ans Aushungerung eines ganzen Volkes zn
durchkreuzen . Mit wachsender Dauer des Unterseeboot-
Krieges zeigen sich ja die Bedrängnisse und Roten des
englischen Reiches , dessen vielgerühmte Finanzkraft heute
derart beschaffen ist, daß es zu einer Anleihe zn schreiten
sich gezwungen sah, die mit ganz ungewöhnlichen Mitteln
ins Werk gesetzt werden mußte und in der Tat ans die
Herausgabe von Papiergeld herauskommt. Die deutsche
und österreichisch - ungarische wirtschaftliche Kraft aber
haben sich in hervorragender Weise bewährt . Allein an
deutschen Anleihen sind in kürzester Frist annähernd 14
Milliarden zusammengebracht worden unter Beteiligung
aller Kreise der Bevölkerung. Wirtschaftliche Maß-
« ahmen verschiedenster Art haben es fernerhin zu Wege
gebracht, daß die Absicht Englands der Knebelung des
deutschen Volkes durch Entziehung von Nahrungsmitteln
und Rohstoffen vollständig gescheitert ist . Auch die neue
Ernte , in die wir trotz der Beschränkungen mit einer
Reserve von 25 Prozent eintreten, gibt uns die Gewähr,
daß wir den Nieseiikampf auch weiterhin bestehen könne».

vin .
Ausblick.

Große und schwere persönliche Opfer legte der Krieg
uns auf, und nicht zuletzt muß an dieser Stelle der
deutschen Frauen gedacht werden, welche die bitteren
Verluste, die der Krieg in die Familien riß, mit unver¬
gleichlichem Starkmut und mit einer Hingabe und Opser-
bereitschast für das Vaterland ertragen , die ein unver -
Längliches Ehrendenkmal für alle Zeiten bleiben werden .
Noch wissen wir nicht, wann di - ses furchtbare blutige
Ringen seinem Ende sich zuneigt, noch kann niemand
sagen, wie der Ausgang sein wird . Wir aber, die «vir
in dem Bewußtsein reinen Gewissens in den
Kampf eingetreten sind , die wir Recht und Gerech -
tigkeit ans unserer Seite wissen , hoffen znvc -
sichtlich, daß das alte Schwert von der Katzbach , von
Gravelotte und Eedan auch diesmal sich bewähre, daß
der Lenker aller Geschicke , der mit dem Rechte ist ,
auch mit uns ist . Es wird berichtet , daß der Kaiser,
als er vor einiger Zeit bei einem Besuche des Schlacht-
feldes an einer Stelle , an dem viele brave Krieger, die
den Heldentod für das Vaterland erlitten hatten, zur
letzten Ruhe gebracht waren , niederkniete uud betete , und
als er sich erhob, sprach er zu seiner Umgebung : „Ich
habe es nicht gewollt !" Fürwahr, das deutsche
Volk wird es seinem kaiserlichen Herrn in der Tiefe des
Herzens bestätigen, wie ernstlich er bemüht war , selbst
auf die Gefahr der Gefährdung deutscher Interessen hin
bis zuni letzten Augenbticke den Frieden zu erhalten , und
die obigen Aktenstücke, die wir gerade zum Beweis dessen
in voller Anssuhrlichkeit angeführt haben, zeigen diese
Bemühungen des Kaisers zur Genüge. Wir haben
diesen Krieg, dessen Granen und Elend wir voraus -
sahen , nicht heraufbeschworen, und reinen Gewissen » kann
das deutsche Volk angesichts des leeres von Blut und
Elend, das sich vor uns ausbreitet , einstimmen in die
kaiserliche « Worte : »Wir haben es nicht gewollt !"

Keiner vcu uns wollte und will einen Krieg, der
Eroberungszwecken dient. Unser Streben ging da-
hin , unsere Kiäste frei uud stark in der u >S zukommen -
den Form zu entwickeln . Aver die Welt von Nci '. ern,
die uns umgab , hat es nicht gewollt. Man will unS
vernichte », niau will unser Haus, dessen Pfeiler über die
Grenze unseres Landes sich ausdehnen, zerstören , man
will uns vom Weltmärkte vcri.räugcii »ud unS in die
Zerrissenheit nnd Schwächen jener Zeit zurückdrängen,
die das deutsche Volk in Ohnniacht und Zerklüftung
sahen . Darum gilt eS auch, den Krieg nicht nur im
Bewußtsein dessen, was auf dem Spiele steht, durchzn -
halten, sondern anch die Sicherung zn schaffe», daß
wir einen neuen Ueberfall und einen neuen Krieg
mit diesen Opfern nicht mehr zn gewärtigen haben.
Welcher Art diese Sicherungen sein werden, darüber läßt
sich freilich heute »och nicht sprechen, aber daß wir die
Pflicht dazu haben, diese Sicherungen zn beschaffen, dessen
sind wir alle überzeugt, sonst müßten nnscre Kinder uud
Kindeskinder, denen wir eine sorgenfreie nnd schöne Zu-
fünft bereiten wollen, nnZ und unserem Tun fluchen .

Möge auch der Geist der Eintracht nnd Zusammen-
gehörigkeit , der Geist religiöser Ernenernng , welcher sich
in der ersten Zeit des Krieges in so erhebender Weise
kundgab, weiterhin erhalten bleiben, möge man gegen

Zersetzungserscheiniiilgeu , die doch wieder hie und da sich
breit niacl e «, mit allen Kräften sich widersetzen, niöge
vor allen Dingen das Bewußtsein der Zusammen -
geHörigkeit nnd des Zusammenarbeite « ? mit
in die späteren Tage hinüber gerettet werden, dann
dürfen wir die Hoffnung haben, daß , wenn die Sonne
des Friedens uns leuchtet , das deutsche Volk würdig
und auch innerlich reif dazu ist , den Segen
und die Früchte dieses Friedens zu genießen .

9er Krieg zur See.
Taten eines öeutschen U-öootes an üer

englischen Westküste.
London, 17 . August. (W .T .B . Nicht amtlich .)

Neiiter-Meldung . Ein deutsches Untersec -
b o o t hat am 16 . August früh morgens auf P a r -
ton , Harrington und Whitehaven an
der W e st k ii st c von England Granaten ab -
gefeuert, ohne wesentlichen Schaden anzurichten.
Einige Granaten trafen nördlich von Parton den
Bahnkörper . Ter Verkehr erlitt eine kurze Unter-
brechung . In Whitehaven und Harrington ent-
standen Brände , die rasch gelöscht wnrden . Men»

.schenleben wurden nicht verloren .
( * )

| _ \
was «knglanö im Kriege leistet.

London, 17. Anglist. (W .T .B. Nicht amtlich.) Die
Daily Mail meldet aus Petersburg : Der
britische Botschafter hielt es zum
z weitenmale für nötig , dem russischen
Publikum zu erklären, was England in dem
Kriege tue . Er sagte bei einer Unterredung
mit Vertretern der Moskauer Presse , der
Sieg sei eine Frage derGeschütze nnd der M u -
n i t i o n . Wer die deutschen Befestigungen oder
Abbildungen davon gesehen habe , könne ihre Stärke
beurteilen . Die Deutschen hätten ihre Truppen-
macht an der Westfront nicht verringert. Es würde
Rußland schädigen , wenn die Alliierten eine große
Offensive im Westen begännen, bevor sie sicher seien ,
daß sie durchbrechen könnten. Ueber die D a r d a -
n e l I e n sagte der Botschafter, daß als die Türkei
den Krieg erklärte, sich Rußland an England mit
dem Ersuchen gewandt habe , eine Demonstration zu
veranstalten , durch die ein Teil der türkischen Trup-
Pen vom Kaukasus abgezogen werden würde. Dar-
auf habe England den Feldzug auf Gallipoli er¬
öffnet zugleich in der Absicht , die Meerenge zu be-
zwingen und die russische Aus - und Einfuhr zu
sichern. Dadurch fei seine Tätigkeit an der Westfront
geschwächt und die Offensive verzögert worden . Der
Korrespondent der Daily Mail fügt hinzu, die Er-
klärnng des Botschafters wurde im ganzen sym¬
pathisch ausgenommen. Da die schlim'insten Wo¬
chen der russischen Niederlagen vorüber sind , besteht
größere Neigung , Erklärungen für ein Verhallen
anzuhören , das man früher unentschuldbare Lang-
samkeit der Alliierten nannte .

London, 17 . August. ( W .T .B . Nicht amtlich.) Ein
Leitartikel des Daily Chronic!? wendet sich er -
regt gegen den Petersburger Bericht der Daily
Mail, in den : gesagt worden war , daß Rußland
frage , was das englische Drei - Millio -
nen - Heer tue . Das Blatt glaubt nicht , daß
irgend eine Gruppe unterrichteter Russen eine ' sd
törichte nnd verkehrte Frage über die
Zulänglichkeit der englischen Kriegsleistung stelle.Das Blatt betont , daß England eine Million Sol -
daten auf dem Festland stehen habe , obwohl es nie-
mals versprochen habe , mehr als 160 000 zu senden .
Dazu kommen die großen Leistungen der Flotte , der
Finanzen , die Aufstellung des nationalen Registers
und die Gründung des Munitionsministeriums.
Das Blatt bekämpft den Klüngel alter Bürokraten
im Kriegsamt , der die Arbeit Lloyd Georges er-
schwere und sagt : Die Regierung bereitet einen
l a n g en K r i eg vor . Er mag früher enden , als
sie annimmt. Aber selbst wenn er länger dauert ,
wird England in Mut und Zielbewußtem nicht
nachlassen .

)X(

verschiedene Kriegsnachrichten.
Verwundete Anstanfch- Gcsnngene aus Rußland.
Saßnitz , 17. August. (W .T .B . Nicht amtlich.)

Gestern trafen mit einem schwedischen Laza -
r e t t s ch i f f die ersten verwundeten Austausch-
Gefangenen aus Rußland hier ein . Es wareq
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54 deutsche und 196 öfterrcichifche
Krieger . Zur Begrüßung war der stellver -
tretende kommandierende General des 2 . Armee -
korps Exzellenz von Vietinghoff , Fürst und Fürstin
von Putbus , der Oberpräsident der Provinz Pom -
niern , der Regierungspräsident , der Landrat und
zahlreiche geladene Gäste , der Wehrverein und andere
erschienen . Ilm 2 Uhr lief das Schiff in den Hafen
ein und machte bei der neu errichteten Empfangs -
halle fest. Zunächst fand auf dem Schiff eine B e -
grüßung statt , während der die Nationalhymne
ertönte . Der Abtransport der Verwundeten erfolgte ,
nachdem sie an der Anlegestelle und in der Empfangs -
halle erfrischt worden waren , auf Wagen und
Krankentragen durch die reichgeschmückten Straßen
nach Hotels , die zu Lazaretten hergerichtet waren .
Liebesgaben aller Art und Blumenspenden zeugten
von der Opferfreudigkeit der Bevölkerung . Heute
werden die Schwerverwundeten mit einem Lazarett -
zug weiter befördert . Der nächste Transport wird
Saßnitz am Mittwoch erreichen .

Gegen die Waffen - und Munitionsausfuhr .
Newyork , 16 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Funkentelegramm unseres Privatkorrespondenten .Das Hearstblatt Newyork American veröffentlicht
zahlreiche Stimmen aus Kongreßkreisen usw ., diedie Gründung einer Liga neutraler
Mächte zur Verfechtung der Rechte der Neutralen
und zur Mitwirkung Hei der Wiederherstellung des
Friedens vorschlagen . Der Leitartikel des NewyorkAmerican appelliert an Präsident Wilson , seinen
persönlichen und amtlichen Einfluß für die Beendig -
ung der Waffenausfuhr aufzubieten . Das Blatt ver -
öffentlicht eine lange Liste amerikanischer Firmen ,die K r i e g s a u f t r ä g e von insgesamt 139 Mil¬
lionen ablehnten . Eine Umfrage ergab die
wachsende Zahl jener , die Kriegsaufträge zurück-
weisen , um nicht den Krieg zu verlängern .

*
Berlin , 17. August . Wie das Berliner Tageblatt

aus Kopenhagen erfährt , brachte die Mehrheit der
russischen Duma einen Gesetzesvorschlag ein , wonach
sämtliche Privilegien für die baltischen
Gutsbesitzer aufgehoben werden sollen .Stettin , 17 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) An -
läßlich des Eintreffens der ersten Ver -
wund et en aus russischer Gegangen -
s ch a f t in Saßnitz hat die Kaiserin folgendes Tele -
gramm nach Saßnitz gesandt : „Berlin , Schloß , 16.
August 1915 . Einen herzlichen Willkommengruß
sende ich den tapferen , aus russischer Gefangenschaft
heimkehrenden Kriegern , die heute zum erstenmal
deutsche Erde betreten . Möge die Heimat , die ihrertreuen Verteidiger dankbar gedenkt , die schwerenWunden heilen , die der Krieg geschlagen hat . Au -
gusta Viktoria .

"
London , 17. August . CW.T .B . Nicht amtlich .) Die

Admiralität hat den Verkauf aller Bücher ver -
boten , die Abbildungen von Kriegs -
typen enthalten , die Flotten - , Hand - und Taschen -
bücher . Die zukünftigen Ausgaben dieser Werke
müssen ohne Abbildungen erscheinen .

London , 17. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
V e r l u st I i st e vom 16. ds . Mts . enthält die
Namen von 188 Offizieren und 2166 Mann .

*

Der Krieg mit Italien.
Das versenkte „U . 3".

Wien , 16 . August . (Frkf . Ztg .) Das in der
Süd - Adria versenkte (österreichisch- ungarische )
Unterseeboot „U 3 " gehört zum Typ „Germania ",der aus dem Jahre 19 0 8 stammt . Es hat ein
Schwesterschiff „U 4". Die Typen haben eine Längevon 43,2 Meter eine Schnelligkeit von 12 Knoten
über und 9 Knoten unter Wasser und eine Besatzungvon 17 Mann . So beklagenswert das Schicksal des
„U 3 " ist, darf aber diesem Ereignis im Vergleiche
zu den schweren Verlusten , die unsere Marine der
italienischen Flotte zugefügt hat , keine allzugroße
Bedeutung beigelegt werden .

m

Der helöenfrieöhof von vouziers.
Von der Schriftleitung der Gazette des Ardennes

geht dem W .T .B , folgender Bericht zu :
Der Hcldenfricdhof von Nouziers .Bei Eintritt ins zweite Kriegsjahr , am dritten

August , erfolgte aus dem städtischen Friedhof von
Vouziers die weihevolle Uebergabe der Ehrenstättemit dem' schlichten Grabmal und der Inschrift : „Den
bis in den Tod Getreuen ". 394 brave deutsche
Soldaten ruhen hier im letzten Schlummer , dicht
neben einem älteren Grab , das 9 von ihren 1870
gefallenen deutschen Vorkämpfern deckt , unweit von
jenem anderen Grabstein , den der deutsche General
Fleck am 14 . Juli dieses Jahres den daselbst be-
statteten französischen Gefallenen setzen ließ .

Ein grauer Tag , wolkenbehangen und wie von
Tränen schwer. Kaum aber hatte die feierliche
Handlung begonnen , als die Sonne strahlend das
Gewölk zerriß . Eindrucksvoll verlief der Weiheakt ,dem inmitten eines stattlichen Kreises deutscher
Offiziere und Mannschaften die beiden Söhne des
Königs von Sachsen , der Herzog von Sachsen -
Meiningen , Generaloberst von Einem und General -
leutnant Fleck beiwohnten .

Nach dein Chorgesang „Jesus , meine Zuversicht "
sprach der evangelische Feldlazarettpfarrer Buchholzvon Vouziers folgenden dichterischen Weihespruch :
Des Eisenkreuzes und der Siegespalme Bild
Das Wort darunter : den bis in den Tod Getreuen !,And rings im Kranze Namenschild an Namenschild ,So grüßt nun dieser Stein das teure Grabgefild ,In das fast täglich noch wir neue Saat einstreuen .
Ein Jahr ist's jetzt, daß unsrer Neider stetes Dräuen
Den Kaiser , unfern Friedenskaiser , zwang zum Schwert .
.Ein Jahr ist 's jetzt, daß unser Friedensvolk sich wehrt *
— aus Not — in Waffenscharen , bis zum Tod getreuen ,Damit nicht Feindeswut die Heimat uns verheert .
Jßiel sanken hin , in West und Ost , im Ehrenfeld .
lEoch wollen wir nicht klagen , wollen stolz uns freuen
lE>c3 heil '

gen Opfermuts , der gegen eine Welt
Bon Feinde » ringsumher voll Kraft das Feld behält ,ha unerschöpften Heer der biö zum Tod Getreuen !.

Der Krieg im Grient.
Berlin , 17. August . Zu dem Amtsantritt

des neuen türkischen Botschafters in
Berlin wird nach der Kreuzzeitung w* der deut¬
schen Orieutkorrespondenz geschrieben : In politischer
und wirtschaftlicher Beziehung erwachsen aus der
Neugestaltung der europäischen Lage neue große
Fragen zwischen Deutschland und der Türkei , bei
deren Lösung die Mitarbeit eines so hervor -
ragenden Staatsmannes wünschenswert
erschien, wie Hakki Pascha es ist. Das politische und
militärische Bündnis zwischen beiden Reichen ist fest
gefügt für alle Zeiten .

Der organisierte Großeinkauf im
Kleinhandel .

Der Krieg ist ein Verderbenbringer , aber auch ein
trefflicher Lehrmeister . Den Gedanken der Selbst -
Hilfe im Kaufmannsstande hat er mächtig gefördert .Das beweisen jetzt die erfreulicherweise sich mehren -
den Bestrebungen , seine Berufsorganisationen aus -
zubauen und sie zu wirklich leistungsfähiger Gemein -
schastsarbeit zu befähigen . Was aber noch viel zu
wenig gewürdigt wird , ist die Bedeutung des organi -
sierten Großeinkaufs im Kleinhandel , besonders jetzt,wo auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung ge¬
waltige Kräfte am Werke sind , um die Warenver -
mittlung von Grund aus umzugestalten . Angesehene
Organe des Kleinhandels erheben deshalb ihreStimme , um auf die drohende Gefahr aufmerksam
zu machen und die Mittel , ihr von vornherein zubegegnen , zu empfehlen . So bemerkt beispielsweisedie Deutsche Handels -Rundschau (Nr . 27) : „NachEintreten friedlicher Zeiten wird in vieler Beziehungmit neuen wirtschaftlichen Verhältnissen zu rechnen
sein . Die Detailhändler müssen vor allen Dingen
sich heute schon darauf gefaßt machen , einen Teil
ihrer Kundschaft zu verlieren , da die genofsenschast-
liche Organisierung der Konsumenten , insbesondereim Anschluß an die bestehenden Konsumvereine , stark
zunimmt . Seitens der Behörden wird anch den Be -
amten heute keiue Schwierigkeit mehr gemacht , so daßein sehr wichtiger Teil der konsumsahigsten Kreise— vor allein auch durch die starke Propaganda der
Konsumvereine während des Burgfriedens — in ab¬
sehbarer Zeit den Konsumvereinen zugehörig sein
dürfte . Es gibt nur ein Mittel , das kaufkräftige
Publikum , dvs doch heute mehr oder weniger die
Stammkundschaft des Detailhandels bildet , von
neuem und dauernd an das Geschäft zu fesseln. Das
ist die denkbar größte Leistungsfähigkeit im Einkaufund Verkauf .

"
Diese Leistungsfähigkeit des Detaillisten im Ver -

kauf und die Produktivität seiner Berufstätigkeitwird sich u . a . darin äußern , daß er durch seine
Fachtüchtigkeit sich besonders geeignet erweist , auf
persönliche Wünsche der Kundschaft weitgehendste
Rücksicht zu nehmen , sie vermöge seiner Branchen¬kenntnis sachgemäß zu bedienen und überhaupt durch
persönliche Tüchtigkeit und Initiative die größtmög¬
lichste Kulanz zu üben . In dieser Beziehung wird
seine Leistungsfähigkeit niemals von den ihrer
Natur nach mehr unpersönlichen Großbetrieben
(Warenhaus , Konsumverein ) erreicht werden können .Aber auch inr Einkauf wird der gelernte , quellen -
kundige und gewandte Kleinkaufmann eine produk -
tive Tätigkeit üben und damit sich durchaus leist¬
ungsfähig in der Warenvermittlung erweisen . Mit
dem Wachsen des Wettbewerbs muß dic ŝe Berufs -
tüchtigkeit zwar gesteigert werden . Ueberdies ist zu
beachten , daß in den sich neuerdings besonders stark
mehrenden Fällen aber , wo es darauf ankommt ,
Macht gegen Macht beim Einkauf auszuspielen —
man denke nur an die wachsende Macht der Kartelle
und Konventionen — der Kleinkanfmann , selbst
wenn er einen bedeutenden Umsatz hat , in seiner
Vereinzelung vielfach hilflos den Kapitalmächten
gegenübersteht .

Ans dieser Erkenntnis heraus ist die „Zentral -
Einkaufsgenossenschaft des Verbandes deutscher kauf -
männischer Genossenschaften " (Berlin ) entstanden .

Sie selber , die hier ruh 'n, — nie würden sie ' s bereuen .Was sie getan in hochgemutem Geist und Sinn .
Zum andern Mal , wär 's möglich , gäben sie Wohl hin ,Aus allen deutschen Gau 'n die bis zum Tod Getreuen ,
Ihr Blut und Leben — war ihr Sterben doch Gewinn !
Gewinn an Sieg , den noch ihr Tod dem Feind entwand ;
Gewinn an Schutz und Macht , die sie erkämpft wie Leuen
Dem Land , das sie gebar , dem deutschen Heimatland ;
Gewinn an Leben selbst — denn des Allmächtigen Hand
Reicht ew'ge Lebens Krön ' den bis zum Tod Getreuen !
Und fallen viele noch — getrost ! Im großen Neuen ,
Für das sie glaubensstark ihr alles dargebracht .
Führt Gott ihr Werk zum Ziele , zum Licht aus Grabe ?»

nacht .
Wirkt Gott Frucht aus der Saat der bis zum Tod

Getreuen :
Im Deutschen Friedensreich , — das kommen wird voll

Macht .
Wenn wir nur alle fest bestehen in ihrem Geist ,Wenn wir nur allzumal , wie sie, kein Opfer scheuen.Wenn nur ihr Blut in unfern Adern weiter kreist .Wenn nur ihr Tod für uns mit freud 'ger Kraft uns

speist.
Zu leben nun für sie, die bis zum Tod Getreuen !
Trum laßt zur rechten Weihe ihres Mals erneuen
An ihrem Grab uns jetzt für heut und alle ZeitDen Bund , der uns und sie vereint ! Ob Fried ', ob Streit .Wir stehen fest wie ihr , ihr bis zum Tod Getreuen ,Mit Gott , zum Kaiser und zu Deutschlands Herrlichkeit !

Hierauf übergab der Etappenkommandant von
Vouziers , Oberst von Strubberg , mit einer kurzen
französischen Begrüßungsansprache die Grabstätte
der Obhut des einheimischen Bürgermeisters von
Vouziers , der seinerseits versprach , sie in Ehren zu
halten .

Ali den Vers Victor Hugos vom Grabe , das eine
Wiege sei , knüpfte die zu Herzen gehende Ansprache
des französischen Pfarrers von Vouziers an . Sie
klang in die Hoffnung auf einen baldigen dauernden
Frieden auf Erden aus . Darauf begab sich die
Trauerversammlung zu dem neuen Kriegerfriedhof
hinüber , den deutsche Architekten und Soldaten an -
gelegt haben , angrenzend an den französischen
Garnisonsfviedhof fefi» Vouziers ,

Wie der Name schon sagt , hat sich hier eine Anzahl
örtlicher Einkaufsgenossenschaften zu einem Zentral -
verbände vereinigt . Der verband tritt also als
Großeinkäufer auf und hat infolgedessen ganz andere
Machtmittel gegenüber seinen Lieferanten in der
Hand als eine örtliche Genossenschaft oder gar ein
Einzelkaufmann . „Ein jeder Lieferant wird es
sich," wie die Deutsche Handels -Rundschau sagt , „zur
Ehre anrechnen , bei derartig großen Lieferungen be-
rücksichtigt zu werden , 1 . weil er weiß , daß er gleichbares Geld bekommt , 2 . weil er sich dadurch die
Kundschaft von Taufenden erstklassiger Geschäfte aufdem Wege über die Genossenschaft sichert, 3 . weil der
Fabrikant noch das Gefühl bei sich tragen kann ,durch gute Leistung und Qualität Lieferant einer
olchen bedeutenden Abnehmergruppe geworden zuein ."

Es leuchtet ein , daß bei einem derartigen Vor -
gehen Einkaufsleistungen möglich sind, die einer
einzelnen Genossenschaft und erst recht einem Einzel -
kaufmann einfach verschlossen bleiben . Das ist be-
sonders wahrend des Krieges in die Erscheinung ge-
treten , wo schr häufig große Warenposten auf den
Markt gekommen sind , die aus irgend welchenGründen nur im ganzen verkauft werden sollten .
Daß nicht in jeder Beziehung derartige Groß -Ein -
kaufe , wo sie wünschenswert schienen, vorgenommenwerden konnten , hat , wie das genannte Blatt hervor -
hebt , „seine Ursache in der noch immer » »genügen -
den Konzentration " .

Der organisierte Großeinkauf gestattet weiterhin
wegen der sehr zahlreich eingehenden Offerten einen
großen Ueberblick über die Preise , die Warenvorräte
und die sonstigen Vorgänge im Handel und in der
Industrie . Die großen Ueberblicke wiederum bieten
die Möglichkeit , nicht nur „Mutmaßungen " anzu -
stellen , sondern sich eine bestimmte Gewißheit dar -
über zu verschaffen , was im gegenwärtigen Zeit -
Punkt geeignet ist und was nicht . Vor allein ermög -
licht die Zentraleinkaufsgenossenschaft eine schärfere
Preiskontrolle und einen Schutz vor den Gefahren
einer Warenspekulation , die namentlich in Zukunft
infolge der Ungewissen wirtschaftlichen Lage sehr
groß sein werden . Ueberhanpt ist zu erwarten , daß
je nach dem Ausgang des Krieges größere Schwie¬
rigkeiten im Lebensmittelhandel eintreten werden ,die nur durch engen wirtschaftlichen Zusammenschluß
der Detaillisten , ganz besonders aber durch den
organisierten Großeinkauf gemildert werden können .
(Volksvereins -Korrespondenz .)

<x=3m^ x>

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Budgetkommission des Reichstags
trat heilte vormittag zusamnien und beschäftigte sich
zunächst mit dem dem Reichstag vorliegenden fünf -
tenNachtrag zur Denkschrift Überwirt -
schaftliche Maßnahnien aus Anlaß des
Krieges . Staatssekretär Dr . Delbrück er -
läuterte diese Maßnahmen im einzelnen , besonders
die Frage der Beschlagnahme und der H ö ch st -
preise , und sprach sich über die Erfahrungen aus ,die zu dem Beschluß geführt hätten , die bisherige
Organisation unter Berücksichtigung gewisser hervor -
getretener Mängel im großen und ganzen auf das
neue Erntejahr zu übertragen . Indessen soll
iin Unterschied zum vorigen Jahr für das künftige
Wirtschaftsjahr die Beschlagnahme des sämtlichen
im Reiche angebauten Brotgetreides zu Gunsten des
Kommunalverb and es erfolgen , in dessen Be -
zirk es gewachsen ist, nicht aber zu Gunsten der
Kriegsgetreidegesellschaft . Bezüglich der Kar -
toffelfrage führte der Staatssekretär aus , die
von der Reichsregierung eingeleitete Hilssbewegung
habe deswegen einen Ausgang gehabt , wie er nicht
erwartet wurde , weil rnon die tatsächlich vorhandenen
Vorräte erheblich unterschätzt , die Kartoffeln in den
Mieten sich vorzüglich gehalten hätten und bei der
Auspflanzung der Kartoffeln große Ersparnisse durch
Schneiden der Kartoffeln gemacht worden feien .
Die zutage getretenen Mängel müßten natürlich nach
Möglichkeit zukünftig vermieden werden . Vielleicht

Hier sprachen die Vertreter der drei Religionsbe -
kenntnisse , als erster der katholische Feldlazarett -
Pfarrer , der seine Ansprache folgendermaßen schloß:
„Du heilige Friedensstatt ! So oft wir dir nahen ,
mögest du uns gemahnen , der gefallenen Brüder
in Treuen zu gedenken . Und weilen wir auch
Wieder fern von dir , dann wollen wir deiner nicht
vergessen , dann soll unser liebendes Gedenken hin -
überwandern zu dir , du stille Stätte ! Nie werden
wir es vergessen , daß hier die Leiber unserer Brüder
ruhen , die Blut und Leben eingesetzt für uns ! Möge
der Vergelter alles Girten ihnen für das irdische
Vaterland , das sie tapfer und treu bis in den Tod
verteidigt haben , die Ruhe im himmlischen Vater -
lande schenken, wo ein ewiges Friedensband uns
alle umschlingen wird . Amen ! "

Als zweiter sprach der Rabbiner der Etappen -
Lnspektion, dessen Worte in den Ruf ausklangen :
„Möge Dentfchland das Andenken feiner Tapferen
ehren , indem es der Mahnung eingedenk bleibt :
Es trotzte unüberwindlich einer Welt von Feinden ,weil es sich e i n i g erwies ! "

Knapper und eindringlicher schließlich, als es wohl
in Prosa möglich gewesen wäre , faßte der evangelische
Feldlazarettpfarrer den Zweck dieser Feier : das
Stückchen fremder Erde zu fegnen , das wohl noch
manchein tapferen deutschen Sohne als ewige Ruhe -
statt zu dienen bestimmt sei , zumal von denen , die
hier in der Champagne für des Vaterlandes Schutz
und Ehre eiserne Wacht hielten , — in folgende Verse
zusammen :

Erde , die deutsches Blut errang ,
Mauer , die deutsche Hand erbaut ,
Linden , rauschend der Heimat Sang —
Schirmt mit Frieden der Helden Ruh !
Heiland , dejs' Kreuz hier die Pforten krönt ,
Gott , dessen Himmel dort oben blaut .
Führt , wenn die letzte Posaune ertönt .
Führet die Helden dem Leben zu !

s

00

sei es auch möglich , zu einer Organisation des Han »
dels zu kommen , um die Beschlagnahme endgiiltig
zu machen . Hinsichtlich der Fleisch Nahrung
werde erwogen , ob nicht die minder wertvollen
Fleischsorten zu bestimmten Tagesstunden für die
minderbemittelte Bevölkerung zum Verkauf gestellt
werden sollten , um so die ganze Marktlage zu er«
leichtern . Die Budgetkommission beschloß aus den
vorliegenden reichen Stoffen zunächst die Lebens -
mittelfragen auszusondern und zu erörtern . Die
Frage der Erneuerung des Kohlensyndikats
soll an das Ende der Beratungen gestellt werden .

Karlsruhe , 17. August 1915.
Eine Mahnung zur Einschränkung öes

Lebensmittelverbrauchs.
Aus München erhält die Süddeutsche Reichs -

korrespondenz einen beachtenswerten Artikel über
die Einschränkung des Lebensmittelverbrauchs . Dar -
nach mahnt ein vom Münchener Oberbürgermeister ,
dem Polizeipräsidenten und dem Kriegsausschuß der
Münchener ärztlichen Standesvereine erlassener
Ausruf an die dortige Einwohnerschaft in eindring -
lichen Worten an die Einschränkung des Lebens -
mittelverbrauches . Unter anderem lesen wir da :

„Nach allgemeiner Ansicht der Aerztewelt könne in
den bemittelteren Kreisen vielfach eine Herabsetzung des
Gesamtverbrauchs an Lebensmitteln und namentlich
eine Minderung des in den letzten Jahren stark über -
triebenen Fleischverbrauchs nur nützlich sein . Eine
vaterländische Pflicht sei es auch, unter Zurückstellung
der Einzelinteressen dem Volk die Nahrungsmittel nicht
künstlich zu verteuern . Fleischgenuß (Fische ausgenom -
men ) sei bei allen Nebenmahlzeiten , außerdem an zwei
vollen Tagen der Woche oder anstelle der zwei vollen
Tage wenigstens bei vier Hauptmahlzeiten der Woche
( mittags oder abends ) zu unterlassen . Ausnahmen sollen
nur bei Krankheiten und auf Reisen zulässig sein ."

Es wird daran erinnert , daß von einsichtigen
Leuten schon in Friedenszeiten ähnliche Mahnungen
zur Bekämpfung der Fleischnot ergingen . Leider
hat man damals nicht auf solche Stimmen gehört ,
vielmehr alsbald das Gespenst der Unterernährung
an die Wand gemalt , wenn bei hohen Fleischpreisen
die Vorräte knapp wurden . Heute im Weltkrieg
haben solche zeitgemäße Mahnungen eher Aussicht
beachtet und befolgt zu werden , uittsomehr , als sie
von der Autorität der Aerzte getragen sind.

„ Irgend eine empfindliche Einschränkung unserer
Lebenshaltung oder gar unserer Volksgesundheit
und Volkskraft ist mit der geforderten Sparsamkeit im
Fleischverbrauch nicht beabsichtigt ; es liegt eine solche
auch keineswegs vor . . . . Auch kein Vegetarier , der den
Fleischgenuß grundsätzlich ablehnt , soll gezüchtet werden ;
wohl aber ist es sehr gesund , wenn der Mensch , der ein -
oder zweimal im Tag Fleisch zu cssen gewöhnt war , an
einem oder mehreren Tagen der Woche kein Fleisch mehr
ißt , und wenn es von vielen Menschen für richtig be-
fuuden und in der Praxis befolgt wird , so müssen der
Fleischbedarf eines Ortes und die Fleischpreise zurück-
gehen . Wir Stadtbewohner essen auch während des
Krieges samt und sonders noch viel zu viel ; noch immer
glauben viele , ohne zweites Frühstück und reichliches
Mittag - und Abendessen nicht auszukommen . Das ist
ungesund , stört das Gleichgewicht unseres Stoffwechsels
und befördert die Verfettung unserer Muskeln und die
Verkalkung der Adern .

Für den denkenden Menschen sind das Selbstver -
ständlichkeiten , von denen in den langen gesegneten
Friedensjahren leider so mancher weitabgekommen
ist . Wenn der Krieg hierin wieder Wandel schafft,
so darf auch das zu den Segnungen des Krieges ge-
zählt werden . Unsere größte Hochachtung aber allen
jenen , die aus sozialem Pflichtgefühl heraus sich
solche Einschränkungen auferlegen , um anderen , meist
ärmeren Leuten die Möglichkeit zu geben , sich eher
satt zu essen. Von solcher echter Bürgertugend weiß
die Korrespondenz Beispiele zu berichten , die über -
all Nachahmung verdienen :

„ Unter den Beamten und Arbeitern der Eisenbahn -
direktion Frankfurt a . M . wurde kürzlich ein Verein
gegründet , der sich „ Eisenbahner -Treubund " nennt und
dessen Mitglieder sich durch Handschlag verpflichteten ,
während des Krieges genau und gewissenhaft nach den

Kunst.
Förderung der Kunst in der Kriegszeit . Die Deutsche

Gesellschaft für christliche Kunst in München , die soeben
ihren Jahresbericht versendet , kann in demselben mit Be -
friedigung feststellen , daß das Vereinsleben trotz des
Kriegsjahres keine tiefgreifenden Aenderuugen , ge-
schweige denn eine jähe Unterbrechung , erfahren mußte .

Die Gesellschaff hat versucht , den schweren Begleit -
erscheinungen , die der Krieg mit sich bringt , und die be-
fonders den bildenden Künstler in Mitleidenschaft ziehen ,
wirksam entgegenzutreten . Durch umfangreiche Ankäufe
von Werken ihrer Mitglieder glaubt sie der Zeitlage am
besten gedient zu haben . Diese Ankäufe haben heuer das
gewohnte Matz weit überschritten und rund 13 000 Mi
betvagen . Auch sonst ließ sie es an Rührigkeit nicht
fehlen ; so wurde an 15 000 Geistliche ein Weckruf hinaus -
gesandt , in welchem die dringende Bitte ausgesprochen
ist, die christlichen Künstler in dieser schweren Zeit nicht
im Stiche zu lassen , sondern schon in Aussicht genommene
Aufträge ohne Aufschub durchzuführen und neue baldigst
in die Wege zu leiten . Ein Wettbewerb für Kriegs -
Erinnerungen und Kriegsgedenkzeichen , für den die Ge -
fellschaft 2220 .— Mark Preise aufwendete , brachte ein un -
erwartetes , hocherfreuliches Resultat . Mehr als 500
Modelle und Zeichnungen waren eingelaufen , auf Grund
deren jetzt die Gesellschaft eine lebhafte Propaganda fü^
die Küuftlerschaft in die Wege leitet . Diese Propagandawird sich auf mehr als 20 000 geistliche und weltliche Be-
Hörden , sowie private Kreise erstrecken , die alle eine
Werbeschrift mit Abbildungen aus dem obengenanten
Wettbewerb zugestellt erhalten und denen es ivarm on j
Herz gelegt wird , bei Errichtung von Kriegserinnerung ^
zeichen nicht minderwertige Kräfte heranzuziehen , son-
dern sich der bewährten Künstler zu bedienen .

Die Regierung von Ostpreußen in Königsberg , s? '
wie die ostpreußischen Diözesen Kulm und Ermland , die
besonders empfindliche Verwüstungen an Kirchenbauten
erleiden mutzten , wurden in längeren Zuschriften von der
Tätigkeit der Gesellschaft unterrichtet und es wurde ihnen
nahegelegt , bei der Wiederherstellung ihrer Gotteshäuser
und der damit verbundenen Inneneinrichtungen sich <*•
die bewährten Künstler der Gesellschaft zu erinnern

Man erhält beim Durchblättern des J <thresberlwU .
die Gewißheit , daß die Deutsche Gesellschaft für ckr- ltliac
Kunst der gegenwärtigen schweren Zeit vollauf ger «

^
wird und mit warmem Herzen für die Künstlerschalt u
ihre Interessen eintritt ,
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für die Volksernährung im Kriege empfohlenen Grund -
sätzen zu leben und zu handeln . Sie wollen persönlich
nicht mehr verbrauchen , als zur Aufrechterhaltung der
Gesundheit und Leistungsfähigkeit nötig ist, und sich des
Alkohols noch über das durch ihre Dienstpflicht vorge¬
schriebene Mah hinaus enthalten .

Auch in München haben sich, schon vor dem ein -
gangs erwähnten Aufruf des Oberbürgermeisters und des
Polizeipräsidenten , ernste Männer aus allen Ständen
zusammengetan und sich gegenseitig verpflichtet , alle
Nahrungsmittel nur in einem für die Erhaltung der Ge -
sundheit erforderlichen Matz zu verzehren , den Brotver -
brauch auf das notwendigste zu beschränken , insbeson¬
dere von der jedem einzelnen zugewiesenen Brotmenge
täglich einen bestimmten Teil einzusparen , feineres
Mehlgebäck nur ausnahmsweise zu sich zu nehmen und
den Fleischgenuß bei einer der Hauptmahlzeiten an min -
bcsterts zwei Tagen der Woche zu unterlassen . Die Ein »
Haltung dieser Verpflichtung ist Ehrensache."

Das ist das goldene Gegenstück zu jenen , die heute
so gerne mit dem Rechenstift arbeiten , um herauszu -
klügeln , wie viel sie eigentlich verdienen müßten , um
genug zu kriegen . Erinnert sei bei dieser Gelegen -
heit auch an das Fastengebot der katholischen Kirche ,
das Enthaltung von Fleischspeisen an allen Frei -
tagen -des Jahres , am Aschermittwoch und
an lden letzten drei Tagen der Kar -
Woche vorschreibt , sowie an über 50 Tagen des
Jahres nur einmalige Sättigung gestattet , wobei
selbstverständlich auf besondere Verhältnisse Rücksicht
genommen wird . Mancher hat vielleicht dieses
Fastengebot , das aus religiösen Gründen gegeben
wurde , als lästig und unmodern angesehen . Und
doch enthält es , vom religiösen Ursprung ganz abge -
sehen , die tiefste Lebensweisheit . In Klöstern , wo
das Fasten noch ausgedehnter geübt wird , kann man
Männer im höchsten Alter finden . <So las man vor
einiger Zeit vom ältesten Priester der Welt ; es ist
ain Kvpuzinerpater , der den größten Teil seines
Lebens während eines Drittels des JÄHres
Hasttag hielt . Di « katholische Kirchs hat
sich auch in dieser Hinsicht als die weise
Lehrmeisterin der Völker erwiesen . Der Krieg hat
uns zu den uralten religiösen und gesundheitlichen
Gründen für die Einschränkung im Verbrauch der
Lebensmittel noch die vaterländischen und sozialen
hinzugebracht . Nicht Zwang und bittere Notwen¬
digkeit soll uns dazu bringen , diesem modernsten
Zeitgebote gerecht zu werden , sondern der freie ,
freudige Willensentschluß . Das gibt ein an Leib
und 'Seele gesundes Geschlecht!

Chronik.
Aus Saöen .

X Mannheim , 17. August . Bei der hier abge -
baltenen ordentlichen Generalversammlung ber
SüdwestdeutfchenBaugewerksberufs -
genossens chaft für Baden , Elsaß -Lothringen
und Hohenzollern wurde bei Erstattung des Ge -
schäftsbericht für das Jahr 1914 mitgeteilt , baß m -
folge der durch den Krieg darniederliegenden Bau -
tätiakeit <die Zahl der versicherten Personen um
iß 388 und die Summe der Löhne um rund I6V2
Millionen im Vergleich zum Vorjahre abgelrommen

während andererseits der durchschnittliche
^ ahresarbeitsverd -ienst eines das ganze Jahr be-
schäftigten Arbeiters um 3 Prozent gestiegen ist, was
auf die Erhöhung der Tariflöhne zurückzuführen sei .
Der verminderten Bautätigkeit entsprechend seien
auch die Zahlen der erstatteten Unfallanzeigen und
der entschädigungspflichtigen Unfälle um 24,60 bezw.
26,65 Prozent herabgegangen .

igen
,60

Friedrichsfeld , 16. August . Auf einer Eisen -
Kahnfahrt von Heidelberg hierher ist dieser Tage ,
außer verschiedenen anderen Gegenständen , ein
größerer Posten Wertpapiere und Zinsabschnitte
und für 3300 Mark Papiergeld gestohlen wor -
den.

(-) Weinheim , 16. August . Die städtischen Aus -
ga benfür Kriegswohlfahrtszwecke seit
Kriegsausbruch bis 1 . Juli 1915 betrugen hier zu-
Hammen 74 165 Mk . In der gleichen Zeit beziffern sich
tie Staatsunterstützungen auf 211 407 Mark .

St . Blasien , 15. August . Der langjährige Diener
Ses Großadmirals Exzellenz von Tirpitz , Wehrmann
Friedrich E b e r t , erlitt am 26 . Mai den Heldentod
fürs Vaterland .

Konstanz , 17. August . Zwei Taugenichtse , der
Jahre alte Hausbursche Artur Re h se von

Zürich und der 16 Jahre alte Emil Meroth von
Mülhausen im Elsaß fielen am 14. id . M . im Jakobs¬
wald einen in den 60er Jahren stehenden Privat -
mann von hier an , der sich auf einem Spaziergang
dort befand . Sie setzten ihm It . Konst . Nachr . einen
Revolver auf die Brust und forderten
sein Geld oder das Leben , nachdem einer

Kirchliche Nachrichten .
Schickt religiöse Lektüre in ? Feld .

Jmmcr wieder kommt a» S dem Felde der Ruf nach reli-
«iöser Lektüre . ES ist eine der schönsten Liebesgaben, die ge-
spendet werdcn können, wenn diesem Rufe Folge geleistet
wird . Schwer ist das jetzt niemand mehr . Mit geringen
Kosten kann unseren tapferen Kriegern , wie auch den Ver -
wundeten diese Freude bereitet werden . Die Auswahl an
billige « Schritten ist ia groß . Mit an erster Stelle der reli-
»lösen KriegSlektiire sind immer noch zu nennen die trefflichen
Schriften des Divisionspfarrers Dr . Schofer , die schon zu
Hunderttausenden hinanSgesandt wurden und an Zugkraft
immer noch nichts eingebüßt haben . Da ist z . B. das kernig
geschriebene Sciiriitchen „ Soldaten wallfahrt zur
Mutter der Schmerzen ", du ? Trost und Mut spendet
lind Gottvertraue» ins Herz senkt . Mehrere Auflage » hat
bereits da? Heftchen : „ Was der Feldpater spricht "
erlebt und immer lausen noch Bestellungen auf dasselbe ein,« n Beweis, wie sehr daS volkstümliche Schriitcheu von den" riegsleuten geschätzt wird. Es führt aber auch ebenso wuchtig
wie einfach schickt den Soldaten die ewigen Wahrheiten vor^ ugen . Nicht minder begehrt sind die Schoferscheu Gaben :
--Heilsame Gedanken für verwundete S ? ldaten "
^ud „Eine Liebesgabe für Soldatenseelen " . Von
?*m erstgenannten sind in kurzer Zeit 80 000 , von dem zweiten
^ « erhaib weniger Wochen 70 000 abgesetzt worden . AuS all
oen Schriften spricht der fromme Priester, aber auch der

S
pinner der Volksempsiudungen und VolkSbedürfnisse . Seine

vrache kommt von Herfen . Neben dem ist aber auch der
lllge Preis der Schoferichen Schriften ein besonderer Vor-

FJ8- Die angerührten Heftchex werden von der Verlag?-n -ckerei Preßverein Freidurg i . Br . G . m. b . H . zu 6 Pfg .» 0 Exemplar abgegeben.

ilt die Verbreitungsmöglichkeit des Badifchen Beobachters eine unbegrenzte . Jeder Parteifreund ,
der neben feinem Bezirksblatte noch ein größeres Zentrumsorgan lesen will , bestelle fich den

der bezüglich Rafchheit und Vollständigkeit in der Berichterstattung etc . neben feinem anerkannt
vorzüglichen übrigen redaktionellen Teil keinem Blatte , insbesondere keinem sog . farblofen
Blatte , nachsteht. Parteimitglieder ! Heifet durch Eigenbefteiiung und allseitige stetige

Empfehlung dem Hauptorgan der Zentrumspartei zu immer größerer Ausbreitung .

bereits einen blmden Schuß nach ihm abgegeben
hatte , ohne ihn zu verletzen . Als der geängstigte
Mann ihnen seinen Geldbeutel mit einem kleinen
Vetrag ^ überlassen hatte , verschwanden sie im Walde .
Dem Schutzmann Trüb gelang es am anderen Mor -
gen , bie gänzlich unbekannten Gesellen hier zu er -
Mitteln und zu verhaften .

Eine Gedenkfeier auf den Mülhausenern Krieger -
gräbern .

Mülhausen (Els .) , 13 . August . Am 8 . August ,
dem Jahrestag der Schlacht von Mülhausen , fand
hier , wie bereits kurz gemeldet , eine Gedächtnisfeier
zu Ehren der Gefallelten statt . Die Gräber zwischen
Modenheim und Jllzach nördlich Mülhausen sind
sehr schön angelegt und unterhalten ; ein üppiger
Blumenflor deckt Freund und Feind , nämlich 153
deutsche unid 116 französische Soldaten . Dort liegen
vor allem Angehörige des Lahrer Regi -
ments 169 und zwar neben Generalmajor von
Koschembahr die Hauptleute von Fumetti , von Hen -
seling und Leutnant Leiber . Zu der Feier ver -
sammelten sich, wie wir in der Lahrer Zeitung lesen ,
auch die Spitzen der militärischen und bürgerlichen
Behörden , Vertreter der Regierung und der Stadt
Mülhausen , viele Offiziere und Mannschaften . Mit
den Vorträgen einer Abteilung der aus den Armier -
ungstrnppen gebildeten Kapelle wechselten Gesang
der Schul - und Waisenkinder , welche die Gräber
pflegen , und Reden der evangelischen und katholischen
Geistlichen , sowie >des Vorstands des Kriegervereins
ab . In allen Ansprachen kam der tiefe Dank für das ,
was die Gefallenen und ihre Kameraden für das
Elsaß und unser ganzes deutsches Vaterland errungen
haben , zum Ausdruck . Auch der toten Feinde wurde ,
wie es nun einmal „Barbarenart " ist, in anerkennen -
der Weise gedacht.
Stiftet Zeitungs -AbonnementS für unsere Krieger !

Der „Arbeits -Ausschuß katholischer Vereinig -
ungen zur Verteilung von Lesestoff im Felde und
in Lazaretten " hat in einem Abkommen mit dem
Borromäus -Verein in Bonn die Aufgabe übernom -
men , die Soldaten im Felde und in den
Lazaretten mit periodischen Schriften (Tages -
zeitnngen , Wochenblättern und anderen Zeitschrif -
ten ) zu versorgen . Seit Kriegsbeginn sind für diesen
Zweck mehrere tausend Mark vierteljährlich aufge¬
wendet worden . Die lange Dauer des Krieges
nötigt uns aufs neue 1117? Unterstützung unserer Be -
strebungen zu bitten , da die für diesen Zweck zur
Verfügung stehenden Geldmittel ganz erschöpft sind .

Aus dem Felde kommen die inständigsten Bitten
von Feldgeistlichen , die Versendung der Zeitungen
nicht einzustellen . Wenn auch für das Lesebedürfnis
der Truppen weit besser als in den ersten Kriegs -
monaten gesorgt ist , so bleibt doch die Lieferung von
Zeitungen an Feldlazarette und S0lda -
tenheime und an Lesezimmer nach wie vor
dringend notwendig .

Wer ein F e l d Postabonnement auf die Zeitung ,
in welcher dieser Aufruf erscheint , stiften will , möge
um die Adresse eines Feldgeistlichen an den „Arbeits -
Ausschuß " (

"kurze Adresse Dr . theol . Rabeneck , Ber -
lin SW . 48 , Wilhelmstr . 37) schreiben oder den
Abonnements -Betrag einsenden .

*

❖ Von der Hilfskasse der Badischen Lokomotiv -
führer und -Heizer . Die Zahl der Mitglieder der
Hilfskasse der Badischen Lokomotivführer und -Heizer
hat sich im Jahre 191-4/15 auf 1522 gehalten . Die
Einnahmen betrugen 16158 Mark , die Ausgaben
3 652 Mark , darunter für Auszahlungen an 3 Mit -
glieder von je 1200 Mark . Die Kapitalanlage be-
trägt 242 448 Mark . Die Generalversammlung der
Hilfskasse fand am 14. und 15. August zu Offenburg
statt .

Lokales .
Karlsruhe , 17 . August 1915.

-n . Zum Geburtstag des Kaisers Franz Josef von
Oesterreich . Auf Anordnung des katholischen Stadt -
dekanats findet heute , Dienstag , abend 8 Uhr auf samt »
lichen katholischen Kirchen der Stadt ein Festgeläute
aus Anlaß des morgigen 3 ö. Geburtsfestes des mit
uns verbündeten österreichischen Kaiser »
Franz Josef statt .

£ . Oesterreichisch - Ungarischer Konzert - Abend im
Stadtgarten . Aus Anlaß des 88 . Geburtstages Seiner
Majestät Kaiser Franz Josef I . findet bei günstiger
Witterung am Mittwoch , den 18. d . M ., abends von
8 Uhr an , ein „ Oesterreichifch - Ungarifcher
K 0 n z e r t - A b e n d", gegeben von der Kapelle des Er -
satz -Bataillons Landwehr - Jnsanterie -Regiments Nr . 109
unter Mitwirkung der Spielleute des Bataillons statt .
Der Eintritt beträgt für Inhaber von Stadtgarten -
Jahreskarten und von Kartenheften 20 Pfg ., sonstige
Personen 30 Pfg ., Soldaten und Kinder zahlen volle
Preise .

X Ueber die Annahme von Feldpostpaketen bei der
hiesigen Reickspost . wird insofern geklagt , als mit aller
Strenge darauf gesehen werde , daß das Gewicht der
Liebesgabe - Pakete die amtlich festgesetzte Höchstgrenz »
auch nicht um einige Gramm überschreite . Es war be-
kanntlich einmal angeordnet , daß kleine Ueberschreit -
ungen der Höchstgrenze nicht beanstandet werden sollen .
Wir wissen nicht , ob eS sich bei der uns zugekommenen
Klage nur um einen einzelnen Fall von Uebereiser han -
delt oder ob die Postverwaltung die alte bewährte Ueb-

ung aufgeben will . Wäre letzteres der Fall , so müßte
man das bedauern .

) : ( Ucbung mit Scheinwerfern . Am Mittwoch , den
18 . d . M ., findet nach Einbruch der Dunkelheit in der
Nähe der Stadt erstmals eine Uebung mit Scheinwerfern
statt . Uni eine unnütze Beunruhigung der Bevölkerung
zu verhindern , wird dies hiermit bekannt gegeben .

■(XjäX ) -

veesthieöene Nachrichten .
Berlin , 17 . August . In Groß -Neudorf sind, wie dem

Berliner Tageblatt aus BreSlau gemeldet wird , nach
dem Genuß selbstgesammelter Pilze 8 Personen
gestorben , darunter die Frau und 3 Kinder eines
Gutspächters und 3 Kinder eines Oberschweizers .

Berlin , 17. August . Nach einer Meldung des Berliner
Tageblatts aus Königsberg i . Pr ., gehen demnächst von
C ad inen große Mengen Ziegel der Kaiserlichen
Ziegelei nach Ostpreußen ab, die der Kaiser völlig
frei zur Verfügung stellt , soweit es sich dabei um den
Wiederaufbau zerstörter Wohn - und Wirtschaftsgebäude
handelt .

Lyon, 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Progres
meldet aus Lissabon , daß bei Erdarbeiten in einem Felde
in der Vorstadt Eayeruivo ein Arbeiter eine Bombe
fand , die explodierte und ihn schwer verletzte . Bei wei¬
teren Nachforschungen habe die Polizei an der betreffen -
den Stelle noch eine große Zahl Bomben gefunden ,
die dort eingegraben waren .

Kopenhagen , 16 . August . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der
dänische Schriftsteller Sophus Bauditz ist
heute , 63 Jahre alt , gestorben .

Die Leistungen der Neichspost.
Berlin , IL . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ueber

den Umfang der derzeitigen Arbeitsleistung der Reichs -
p 0 st ergibt eine beim Briefverkehr vorgenommene Zähl -
ung , daß einschließlich des Briefverkehrs nach dem Felde
gegenwärtig im Reichspostgebiet t ä g l i ch 25,8 Millio¬
nen Briefsendungen aufgeliefert werden . Im
letzten Friedensjahre 1913 machte die Tagesauflieferung
im Reichspostgebiet 17 Millionen Briefsendungen aus .
Tie jetzige Tagesauflieferung ist daher gegen 1913 um
8,8 Millionen Sendungen größer , das sind 52 Prozent ,
während die durchschnittliche jährliche Steigerung beim
Briefverkehr sonst nur 7 bis 8 Prozent , für zwei Jahre
also 15 Prozent beträgt . Der gesamte Feldpostverkehr
( nach und vom Felde , sowie innerhalb des Reichspostge -
biets ) umfaßt im Reichspostgebiete ( Bayern und Würt -
temberg nicht einbegriffen ) täglich 16,4 Millionen Send -
uiigen , mithin annähernd so viel , als 1913 die ganze
Tagesauflieferung im Reichspostgebiet überhaupt be-
trug . Bei Bewertung dieser bedeutenden Leistungen
darf nicht außer Betracht gelassen werden , daß den hei -
mischen Postbetrieben durch den Krieg drei Zehntel
ihrer Beamten und fast die H ä l f te aller Unter -
b e a m t e n , das find weit über 80 000 Mann , e n t -
zogen sind, und daß die Reichspost dafür mit nichtbe -
amteten Aushilfskräften arbeitet , die erklärlicherweise
öfters wechseln und deren technische Gewandtheit der des
Berusspersonals nachsteht .

Die englische Ernte beschädigt.
Berlin , 17. August . Aus Amsterdam wird dem BeK -

liner Lokalanzeiger gemeldet : In England ist die ganze
Ernte jeder Art von Feldfrüchten in schwerster Weise
von der ungünstigen Witterung beschädigt wor -
den . Die Heuernte ist durch Regen verdorben . Das
Getreide ist durch Wolkenbruch niedergeworfen ,
so daß der Schnitt zeitraubend und die Frucht von
schlechter Beschaffenheit ist. Die Einbringung wird um
2—3 Wochen — verhängnisvoll — verzögert .

Bedrängnis der italienischen Makkaroni -Industrie .
Mailand , 17 . Au & ( W.T .B . Nicht amtlich . ) Durch

die D a r d a n e l l e n s p e r r e ist die italienische Makka -
roni -Jndustrie infolge Ausbleibens des russi -
schen Hartweizens in arge Bedrängnis geraten .
Die Restbestäiide des in Sizilien noch vorhandenen Hart ^
getreides waren im Preise ungeheuer gestiegen , außer -
dem wollten weder Sizilien noch Sardinien von ihren
Beständen aus Furcht vor eigenem Mangel an Makka -
roni abgeben , jetzt meldet der Secolo , daß sich Minister -
Präsident Salandra und der Handelsminister mit der
Notlage beschäftigt und weitgehende Vorsorge für die
Auffrischung der Getreidebestände auf beiden Inseln ge-
troffen hätten . Der Secolo meint daher , die Erregung
unter den Makkaronifabrikanten sei unbegründet .

Letzte Nachrichten j
Regierungskrise in Griechenland.

Von der Schweizer Grenze , 17. Aug . (Frkft . Ztg .)
Havas verbreitet folgende Meldungen :
Athen , 17. Aug . Die Kammer würbe mit dem

üblichen Zeremoniell eröffnet . Sodann schritt man
zur Wahl des Präsidenten . An der Abstimmung be-
teiligten sich 306 Deputierte . Der Anhänger von
Veniselos , Zavitzianof , erhielt 192 Stimmen , der
Negierungsparteiler Delios 93 Stimmen und der
Demetriopulist Barnoglis 7 Stimmen . 22 Stimm -
zettel waren leer . Zum Präsidenten wurde Zavitzia -
nof mit 37 Stimmen Mehrheit gewählt . Die Kam -
mor begrüßte das Wahlergebnis mit lebhaftem Bei -
fall .

Athen , 17. August . Die Regierung hat
demissioniert .

Amsterdam , 17. August . Wie der Star aus Athen
meldet , wird dort mit Bestimmtheit erwartet , baß
Ven iselos das neue Kabinett bilden wirb .

vor Papst und der Aivilgefangenen-
Mustausch .

Rom , 17 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Agenzia Stefani . Osservatore Romano meldet ;
Die Schwierigkeiten , di« bisher die Verwirklichung
der hochherzigen Anregung de » Heiligen
V t» t e r s wegen des Austausches der zum Mili¬
tärdienst Unfähigen Zivilaefangsney
jeden Alters verzögert hatten , sind uberwunden , dg
die englische Regierung eingewilligt
hat, , die Kommandanten und Mannschaften der
deutschen Unterseeboots wie die anderen Kriegsh

'
e-

fangenen zu behandeln , wogegen sich di« deutsche
n ettglisgierung bereit erklärte ,

Offiziere wie früher zu behandeln . Der Heili
die gefangenen englischen
bebandcün . Der Heilige

Stuhl steh sich daraufhin angelegen sein,
mühunhen bei der deutschen Regl
Ausführung deS bereits gbgeuhlossenen Absom
mens zu erneuern . Der preußijch « (äejanljie beim

vermittelte telegtaphifch au » Lu -
gano am 3 . August die zusagend « Antwort

, sein, Be -
e n NejZterung zur

Heiligen Stuhl übe
gust die zusagen !

seiner Regierung . Nachdem der englischen Regierung
hiervon durch den Kardinal -Staatssekretär Mitteil -
ung gemacht worden war , dankte diese in einer De-
pesche vom 12 . August für die wirksame urid men -
schenfreundliche Aktion des Papstes .

• •
*

Die politische Lage in Englisch - Südasrika .
London , 17. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Times schreiben in einem Leitartikel über Süd -
afrika : Für September stehen Neuwahlen be-
vor . Die unversöhnliche Burenpartei
ist so zuversichtlich , lärmend und bösartig , wie im -
mer . Hertzog verfügt über einen merklichen Ein -
fluß . Matzgebende Beobachter stimmen darin über -
ein , datz B o t h a im Freistaat und Transvaal Sitze
verlieren wird . Die englischen Unionisten be-
kämpfen Botha in der inneren Politik . Dazu kom-
men die beiden Gruppen der Arbeiterparteien , so-
datz die Partei Bothas von vier Organisationen be -
kämpft werden wird . Das Blatt spricht die Hoff »
nung aus , datz Botha trotzdem eine feste Mehrheit
behalten werbe .

Serbien und der Zar .
Petersburg , 17 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Nowoje Wremja schreibt : Der serbische Krön -
Prinz hat am 24 . Juli 1914 gedrahtet , er sei be-
reit alles anzunehmen , was der Zar
verlange . Jetzt sei der Augenblick gekommen ,
wo Serbien sein Versprechen erfüllen müsse.
Die Russen empört über die Haltung Griechenlands .

Petersburg , 17 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Ueber Kopenhagen . Rjetsch empört sich gewaltig
über bie Haltung Griechenlands , da die
vertrauliche Note bes Vierverbandes sofort veröffent -
licht imd im ganzen Lande eine Agitation erweckt
habe , die geeignet sei , den serbischen Widerstand gegen
die Vorschläge des Vierverbandes zu stärken . Das
ganze Verfahren Griechenlands könne als ein« bös -
artige und unverschämte HeranSsor -
d e r u n g aufgefaßt werden . Der Vierverband bitte
nicht um Hilfe , sondern wolle nur eine endgültige
Regelung der Balkanverhältnisse herbeiführen und
den Krieg rasch beendigen .

*
Berlin , 17. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Dem Reichstag ist ein 6. Nachtrag zu der Denk -
schrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß
des Krieges zugegangen .

Paris , 17 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
ClemenceauS Blatt L 'Homme Enchaind ist
für vier Tage verboten worden .

hanöelsteil
Wertpapiere .

Berlin , 17. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Börsen -
st r m m u n g S b i l d. Bei unverändert stillem Geschäft
zeigten im freien Verkehr an der Börse die ge-
nannten Kurse Neigung zum Höhergehen . Etwa » leb-
haster waren die Umsätze in Phönix auf die Zeitungs -
meidung von der Beibehaltung des vorißjährigen Divi -
dendensatzeS . Mit Interesse sieht man in den Börsen -
kreisen den morgigen Beschlüssen des BörsenvorstandeS
hinsichtlich deS weiteren Ausbaues der schwebenden
Börsenengagements entgegen . Am Renten -, Devisen -
und Geldmarkt sind erwähnenswerte Veränderungen nicht
eingetreten .

Waren .
Bühler Frühobstmarkt . Am 14. August ISIS , nachmit -

tags . Pfirsiche < a . 18 Ztr . 20—60 Mk ., Birnen ca . 80 Ztr .
8—16 Mk . , Aepfel ca . 50 Ztr . 8—13 Mk ., Frühzwetschgen
ca . 1800 Ztr . 7—8 Mk ., Mirabellen ca . 20 Ztr . 22—28
Mk . , Reineclauden ca. 40 Ztr . 18—20 Mk . — Am
10. August 1915. Pfirsiche ca . 15 Ztr . 20—35 M ? .,
Birnen ca . 20 Ztr . 8—14 Mk ., Aepfel ca . 18 Ztr . 8— 12
Mk ., Frühzwetschgen ca. 1800 Ztr . 8—9 Mk ., Mirabellen
ca . 2 Ztr . 23—26 Mk . , Reineclauden ca. 5 Ztr . 18 bis
20 Mk.

Klith . Volksvkrriusliiitglichr

die neben ihrem Vezirksblatte ein größeres
Zentrumsblatt lesen wollen , sei der

Wclöische HZeobclchter
als ^ auptorgan der Badifchen Zentrumspartei
z. Zt . zweimal täglich erscheinend

bestens empfohten .

Rascheste Berichterstattung.
Ausgedehnterpolitischer Teil.

Beilagen für Belehrung und Unterhaltung .
W&eF" Probenummern stets überall hin
8 Tage lang an jede uns aufgegebene Adresse.
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krieg und Volkswirtschaft.
Die Petrolenmversorgnng Deutschlands .

Berlin , 16. August . ( Köln . Ztg . ) Nachdem die rumä -
nische Regierung sich entschlossen hat , die Petro -
leumausfuhr ganz freizugeben , wird die Versorg -
ung Deutschlands mit Petroleum für den Herbst und
Winter erleichtert werden . Rumänien erstickt sozusagen
in seinen Petroleumvorräten , die aus politischer Ab-
Neigung gegen die Mittelmächte und in der Hoffnung
aufgestapelt worden sind, daß die baldige Freiwerdung
des Seeweges über die Dardanellen seinem Ausfuhr -
Handel ein besseres Geschäft verschaffen werde . Diese
Hoffnung ist anscheinend aufgegeben , aber auch der
Wettbewerb G a I i z i e n s mag die rumänische
Regierung zum Einlenken bewogen haben , denn in
Galizien sind seit der Vertreibung der Russen sämtliche
Petroleumwerke wieder in vollem Betrieb und liefern
selbstverständlich auch nach Deutschland . Zwar werden
wir uns für die kommende Zeit noch sehr sparsam ein -
richten müssen , da die Petroleumzufuhr aus Amerika
weiterhin noch abgeschnitten bleiben wird und da durch
Neuanlagen von Gas - und Elektrizitätsleitungen tro {z
aller Anstrengungen ( vielerorts fehlen Arbeitskräfte ) ein
genügender Ersatz für Petroleum , insbesondere auf dem
platten Lande , noch nicht geschaffen werden konnte .
Auch werden wir auf eine Ermäßigung der Höchst -
preise für Petroleum (38 Pfg . für das Liter vom
Lager oder Laden des Verkäufers ) vorläufig verzichten
müssen , da der Handel selbst nicht viel verdienen kann ,
wenn man bedenkt , daß der billige Wasserweg auch über
die Donau ( für Süddeutschland ) verschlossen ist und da -
her nur die kostspielige Beförderung durch die Eisen -
bahnen übrig bleibt . Von der Menge der Zufuhr wird
es abhängen , welche Maßregeln deutscherseits sich als
notwendig erweisen werden , um eine möglichst gleich-
mäßige Verteilung der Vorräte unter die Bevölkerung
bewirken zu können . Zu dem Zweck werden , wie wir
hören , nach einiger Zeit die Landeszentralbehörden auf -
gefordert werden , den Bedarf für ihre Staaten beim
Reichskanzler anzumelden , worauf dieser bezw . der
Bundesrat dann den Maßstab der Verteilung bestimmt .
Jedenfalls wird es an dem Notwendigsten nicht fehlen ,
zumal auch die Förderung in unseren eigenen Erdöl -
werken fortgeschritten ist.

Ueber die Preise der Lebensmittel in England
schreibt ein Neutraler in einer Abhandlung „ England int
Kriege " in der Frkft . Ztg . : Die Preise der Lebensmittel
und sonstigen Bedürsnisartikel sind im allgemeinen
kolossal gestiegen . Weiß - uud Schwarzbrot , Kar -
tnffeln , Gemüse und Eier stiegen um 30 bis 40 Prozent ,
Kohlen kosteten bis zum April das Dreifache , nämlich
30 Schillinge die Tonne , Fleisch und Milch wurden eben -
falls erheblich teurer . In den volkstümlichen Nestau -
rants zahlt man für ein kleines Stück Weißbrot 1 Penny
( etwa 8V2 Pfg . ) , für 2 sehr dünne Schnittchen Roastbeef
7 Pence (60 Pfg .), 1 Ei kostet 2Vi bis 3 Pence (22 bis
25 Pfg . ) , während man für eine Portion Kartoffeln
( 3 Stück ) 4 Pence (34 Pfg . ) bezahlen muß . Erdbeeren
waren unter 8 bis 16' Pence (67 bis 85 Pfg . ) das englische
Pfund (453 Gramm ) nicht zu erhalten , und frische Ge¬
müse gibt es für den einfachen Haushalt bis jetzt nicht .Tie Ursachen dieser kolossalen Preissteigerungen sind
teilweise der verminderten Anfuhr und den höheren Ver -
schiffungskoften , teilweise den Preistreibereien
gewissenloser Spekulanten zuzuschreiben .Tie russischen Eier und die Gemüse aus Frankreichkönnen überhaupt nicht verschifft werden . Holland schickt
seine Gemüse und Kartoffeln jetzt vorteilhafter nach
Deutschland , und die russische Geteideernte wartet bisher
vergeblich auf die Oeffnung der Dardanellen . Auch muß
berücksichtigt werden , daß ungefähr die Hälfte der jetzt
verfügbaren Handels flotte jetzt mit dem Trans -
Porte der Kriegslieferungen , Kohlen , Eisen usw .
für die kriegführenden Länder vollauf beschäftigt ist , so
daß nur die Hälfte des Tonnenraumes für den gewöhn -
lichen Handelsverkehr zur Verfügung gestellt werden
kann . Es ist daher begreiflich , daß viele für England» ud Frankreich bereitliegenden Vorräte (Getreide in
Nord - und Südamerika , Gefrierfleisch von Australien
und Neuseeland u . a . m . ) überhaupt nicht verschifft wer -
den können , daher dem Markte entzogen bleiben , und daß
so die Preise in die Höhe schnellen . Weiterhin hat man
festgestellt , daß ein Ring von englisch - amerikanischen
Kaufleuten sehr große Vorräte an Weizen und Kohlenin England zum Zwecke der Steigerung der
Preise zurückhält . Zur Zeit der höchsten Kohlen -
preise (Dezember 1914 bis Januar/Februar 1915) standen' in Gebiet der Kohlenminen (Qsttüste und Wales ) sowiean den vorstödtischen Stationen Londons tausende von
beladenen Kchlenwaggons herum , zehntausend « von
Tonnen wurden einfach nicht auf den Markt gebracht , weil
die Kohleubarone sonst um ihren enormen Gewinn ge-
kommen wären . Die Regierung wußte ganz genau ,wie sich die Sache verhielt , wagte es jedoch nicht , durch

Festsetzung von Höchstpreisen den Spekulanten das Ge -
schäft zu verderben , weil eben der Ring dieser Spekulan -
ten politisch und finanziell viel zu stark war . Auch hat
es keine Zeitung gewagt , sich für die Rechte der ver -
brauchenden Bevölkerung einzusetzen . Nur Star (die
Abendausgabe der liberalen Daily News ) führte eine
übrigens erfolglose Kampagne gegen den Ring . Die jetzt
zustande gekommene Kohlenbill des Ministers Runciman ,
in welcher endlich Höchstpreise für die Kohlen vorgesehen
werden , ist nach unparteiischer Ansicht viel zu spät ge-
kommen und hat den Grilbeneigentümern hinreichend Ge¬
legenheit gegeben , sich in jeder Hinsicht zu decken . Vollauf
mit dem Krieg beschäftigt und der Stütze der Presse be-
raubt , hat das Volk nur eine schwache Stimme des Pro -
testes erheben können und — bezahlt . Zwar sind die
Arbeiter in vielen Fällen der allgemeinen Teuerung durch
erhöhte Gehaltsansprüche entgegengetreten , die übrige
Bevölkerung jedoch hat die erheblichen Preissteigerungen
einfach über sich ergehen lassen müssen .

- ) * (-

insgesamt 1465 000 Mark ; die Einnahmen aus den
Verpflegungsgeldern der Lazarette betrugen 1 442 000
Mark , so daß für die Lazarette ein kleiner Zuschuß des
Roten Kreuzes notwendig wurde .

Aus dem Altmetall der b a d i s ch e n M e t a l l w 0 ch e
wurden in der letzten Zeit 9000 Kilo Kupfer für 15 300
Mark und 37 000 Kilo Weichblei für 18 000 Mark ver -
kauft . — Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen
kommt die Sprache auf eine in einer Karlsruher Zeitung
erschienene Plauderei , in welcher der Verfasser aus -
führte , er habe verschiedene Zinngegenstände , die er
seinerzeit schweren Herzens in der badischen Metallwoche
dem Roten Kreuz schenkte, in dem Schaufenster eines
Karlsruher Antiquars wiedergesehen . Diese Darlegung
ist zum mindesten eine dichterische Uebertreibung , denn
das Rote Kreuz hat keinen einzigen der ihm in der
Metallwoche überlassenen Gegenstände einem Antiquar
verkauft . Alle Zinnsachen werden ihrem Zweck zuge -
führt , sobald sie von der Heeresverwaltung abgerufenwerden .

Sodann berichtete Exzellenz von Boeckmann über
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Weslrussland
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Ms öem Saöifchen Roten KeeuZ.
(Ortsausschuß Karlsruhe .)

R . K . Karlsruhe , 16. Aug . In der Montagssitzung
des Roten Kreuzes , welcher die Großherzoginnen Hilda
und Luise anwohnten , wurde mitgeteilt , daß der Groß -
herzog sein Einverständnis zur Abhaltung des b a d i -
s ch e n O p s e r t a g s am 19. und 20 . September ge-
geben hat . In den nächsten Tagen wird ein Aufruf an
die badische Bevölkerung gerichtet werden , in welchem
der Zweck des Opfertags niedergelegt ist.

Ueber das Rechnungsergebnis des Badi -
scheu Roten Kreuzes im ersten Kriegsjahr werden
genaue Zahlen vorgelegt . Die Einnahmen vom 1 . August1914 bis Eude Juli 1915 beliefen sich auf 3 066 000 Mk . .die Ausgaben auf 2 888 000 Mark . Unter den Ausgaben
befinden sich u . a . 456 472 Mark für Sanitätsmannschaf -
ten , 105 000 Mark für auswärtige Lazarette und Er -
frischungsstationen , 703 000 Mark für Liebesgabensend -
ungen . Der Aufwand für die Lazarette belief sich auf

die Begleitung eines Transports Liebesgaben nach Kon -
stantinopel . Zu den Gaben des deutschen Roten Kreuzes
hatte auch der badische Landesverein eine Spende beige -
steuert . Exzellenz von Boeckmann betonte , daß wir voll
Vertrauen darauf rechnen können , daß die Türkei in
diesem Krieg ihre volle Schuldigkeit tut . Die Sanitäts -
einrichtungen in der Türkei sind denen in Deutschland
ähnlich . Die Lazarettbesuche ergaben , daß überall
musterhafte Reinlichkeit und Ordnung herrscht . Auchdie Bevölkerung der Türkei ist siegesgewiß und Deutsch -
land steht mit seinen gewaltigen Waffentaten dort in
hohem Ansehen . Die Kaiserlich -Deutsche Botschaft in
Konstantinopel hat dem Badischen Landesverein in einem
Schreiben noch den besonderen Dank für die Spende aus -
gedrückt .

Es wird erneut darauf hingewiesen , daß Anfragenüber vermißte nnd verwundete Soldaten — soweit es
sich nicht um Verwundete in badischen Lazaretten han -
delt (hierfür ist die Geschäftsstelle im Gelverbeaufsichts -
amt Karlsruhe , Leopoldstraße 7 , zuständig ) — einzig und
allein an die Vermißten - und Verwuudetenfürforge des

Nationalen Frauendienstes in Karlsruhe , Kronenstr . 24
Telephon Nr . 7, zn richten sind.

Im alten Hauptbahnhof ist am 10. August ei*
Lazarettzug mit 167 Verwundeten und Kranken ange '
kommen ; da^on wurden 97 Verwundete in hiesige Laza '
rette , 48 Leichtverwundete nach Herreualb und 22 Krankf
nach Heidelberg verbracht .

Nächste Sitzung Montag , den 23. August 1915 , vo »
mittags 11 Uhr .

Keiegs-Merlei .
Ein Zweikampf in der Luft .

Aus Saarburg sendet der Frankfurter Zeitung ein
Landsturmann unterm 10. ds . Mts . folgende Schilderung
eines Fliegerduells : Kein Wölkchen war am Himmel . Ein
strahlend blauer Sommermorgen , die Luft so klar und
rein , daß man meinte , schier in den Himmel hinein -
schauen zu können . Fliegerwetter allererster Ordnung .
Und richtig , da surrts auch schon in den Lüften , sollte
doch in des Morgens dämmernder Frühe ein größeres
französisches Flugzeuggeschwader die Grenze überflogen
haben mit Richtung scharf nordöstlich . So erfährt man 's
von den Posten . — Wir hören das bekannte helltönigeSurren , können aber noch nichts sehen . Droben aber , a :n
Ausguck der Abwehrkanonen haben sie den französischen
Raubvogel entdeckt ; sofort setzen die Geschütze mit ihrem
Gesang ein , und hurrr hurrr — heulen die Schrap¬nelle über unsere Köpfe hinweg , den Weg uns weisend ,wo der Franzose zu suchen ist. Nun sehen wir ihn
auch in wirklich prächtigem Fluge von Nordosten nach
Südosten ziehen ; das mit dem Glas bewaffnete Aug «
erkennt deutlich die französische Trikolore . Immer mehr
rahmen die weißen Schrapnellwolken den Doppeldeckerein , der scheinbar unbekümmert um das Gekläff der
platzenden Geschosse die Luft durchschneidet , in weit über2000 Meter Höhe . . . Jetzt — ein neuer Ton ! Dicht
neben uns dreht sich ein schlanker Eindecker in die Höhe .
Jetzt , Franzose , spute dich ! Wie ein Pfeil steigt mit
fabelhafter Geschwindigkeit der Eindecker in die Höhe ,wird kleiner und kleiner und ist in unglaublich kurzer
Zeit in gleicher Höhe mit dem Franzosen . Alle Geschütze
schweigen nunmehr . Uns Zuschauer ergreift stärkste
Spannung . Der Franzose erkennt die Gefahr : der
Zweikampf in der Luft , dieser fürchterliche , hebt au .Mann gegen Mann , Auge um Auge . . . Wie ein
Habicht sein Opfer , so umkreist unser Eindecker den
größeren Feind , in weiten Bogen ist er bald vor ihm ,neben ihm , hinter ihm , dabei sich immer höherschraubend ,immer und immer vom Maschinengewehr des Franzosen
belästigt , dessen todbringendes Hacken wir hier unten
deutlich vernehmen . Jetzt aber — Donner und Daria !
kaum wagen wir noch zu atmen — steht unser Habicht
genau über seinem Gegner . Mit einem Ruck, blitzartig ,dreht er nach unten und stürzt sich auf ihn , als wollte er
ihn mit sich in die Tiefe reißen . Nur einen Augenblick— wir alle stehen atemlos , wie gebannt —, da sauit
unser Eindecker haarscharf an dem Franzosen vorbei .
Im gleichen Augenblick hüllt eine riesig große schwarze
Rauchwolke den Doppeldecker ein — eine Stichflamme
schlägt auf , eine Feuersäule fährt gen Himmel . Der
Habicht schaffte ganze Arbeit . Weidwund ist der Franzose ,das Herz des Doppeldeckers ist getroffen , der Benzin -
behälter . Brennend , glühend wie eine Feuerkugel siukt
merkwürdig langsam , das französische Flugzeug der Erde
zu , die stolze Trikolore in schwarzen Rauch gehüllt gleicheinem Trauerflor . . . Verbrannt , verkohlt . — Saar¬
brücken war gerächt !

Wittern,igsbeobachtunncn der MeteorlooaischenStation Karlsruhe .

August

16. Nach« 9-« U .

17. Morgens 7» U .

17. Mittags 2-- II.

Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

Abs»,
tute

FtUch -
tigfeit

in
mm

Feuch¬
tigkeit

in
Pro».

749,9 14,4 11,4 94

750,5 13,6 9,9 86

750,3 19,4 9,3 55

Wind

SW

SW

SW

Himmel

heiter

bedeckt

wollig
'te in derHöchste Temperatur am 16. August 22,0 ; «iedrig

darauffolgende » Nacht 13,0.
Niederschlagsmenge des 17. August 7" U. früh 3,7 mm.

Voraussichtliche Witterung am 18 . August : Veränder -
lich, zeitweise etwas Regen , kühl .

Wasserstand des Rheins am 17. August früh:
Schusterinsel 262, gefallen 8. Kehl 333 , gefallen 7

Maxau 506, gestiegen 6. Mannheim 430, gestiegen 10.

)w (

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,unsere innigstgeliebte Nichte , Cousine, Schwester

und Schwägerin

Anna Unser
nach kurzer , schwerer Krankheit , im Alter von
28 Jahren , heute früh 1/a 3 Uhr in die ewige
Heimat abzurufen .

Karlsruhe , den 17 . August 1915 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Gregor iViuser .
I» Beerdigung : Donnerstag nachm . halb 4 Uhr von der

Friedhofkapelle ans .
Trauerhaus : Marienstrasse 88 , III . 3716

stadlkundig, zu sofortigem Eintritt gesucht

Werner & Gärtner
Amt! . Gepäck - und Expreßgutbestätterei Karlsruhe

lHauptbahnhof) . 3703
jeglicher Art fertigt schnellstens an
„Badenia ", Aktiengesellschaftfür
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

Danksagung .
Für die vielen herzlichen Be¬

weise inniger Anteilnahme bei dem
Hinscheiden meines lieben , nun in
Gott ruhenden Mannes , unseres
Vaters , Bruders und Schwagers
sage ich herzlichen Dank . Ins¬
besondere den verehrl . Vereinen ,
dem Herrn Kaplan Dold und den
Schwestern im Franziskushause .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :

Lisette Schuh ,
geb . Heinrich .

Karlsruhe , 17 . August 1915.

3715

Bekanntmachung .
Mit Rücksicht auf de » Krieg fällt auch die diesjährige Herbstmesse

(1 . bis 9. November ) auS . AuS gleichem Grunde fallen auch Schau -
Huden und dergleichen anläblich der Kirchweihen in den Vororten weg.

Die für die Plätze zur Herbstmesse und zur Kirchweihc 1914 s. Zt .bereit ? geleisteten Anzahlungen (Draufgeld ) werden den Beteiligtenauf Antrag zurückerstattet , andernfalls für die Frühjahrsmesse und die
Kirchweihe 1916 gutgeschrieben.

Karlsruhe , den 14. August 1915 . 3711
Der Stadtrat .

Tüchtige ältere
Verkäuferin

sucht Stelle gleich welcher Brauche
(eventl . auch Kasse ) auf 1 . Septbr .
oder 1 . Oktober . 3672

Gest . Angebote unter Nr . 301 an
die Geschäftsstelle dieses BlatteL ,

Soldaten im Felde :
Seife, Seifenpapier ,

Blechdöschen mit Seife ,
Waschlappen , Rasier¬

seife, Eurasit (gebrauchs¬
fertige Rasiercreme ) ,

Zahnpasta, Zahnbürsten,
Kaloderma, Borvaselin ,
Karlsruher Wasser in

Tuben , Taschenspiegel ,
Taschenbürstchen ,

Taschenkämme , Kerzen
usw . usw .

Luise Wolf Wwe .,
Karlsruhe ,

4 Karl -Friedrichstrasse 4
3447 Ecke Zirkel .

Bekanntmachung .
Aus Anlaß des am morgigen Tage (Mittwoch ) stattfindenden

Geburtsfestes Tciner Majestät des Kaiser » von Oesterreich ,
des erhabenen Verbündeten des Deutschen Reiches , werden außer den
militärischen und staatlichen auch die städtischen Gebäude beflaggt
werden . Wir richten hiermit die freundliche Bitte an die Einwohner -
fchaft, zu Ehren de? Gefeierten auch die Privatgebäude zu beflaggen .

Karlsruhe , den 17. August 1915 . 3712

Der Stadtrat .

ISchiilerpensionat Euenheim (Baden) 1
5 nimmt Schüler auf , welche das hiesige Realgymnasium ( Voll- w

anstalt mit Abitur ) besuchen . Pensionspreis 450 Mark . Ver - W
ij] pflegung durch barmherzige Schwestern . Aufsicht durch einen |

I
pnegung aurcn oarmnerzige Schwestern . Aufsicht durch einen

($] eigenen Hausgeistlichen . Nähere Prospekte vom katholischen
fjjPfarramte . 2526

SMon - MW
so lange der Vorrat reicht. 2 Stück
Karlsruhe , Schiitzenstr. 19. 3710

Zur geil. Beachtung!
Bei telephonischer Auf¬
gabe und Abbestellung
von Anzeigen übernehmen
— wir keine Gewähr . —

Geschäftsstelle des
Bad . Beobachters.

Hundeverjjeigmlllg.
Am TamStag , den St . Slufl«

ds . Js . , vormittags tt Ithr ,
werden im städt . Hundezwinger,
Schlachthausstr . 17, folgende Herren-
lose Hunde öffentlich gegen Bar -
Zahlung versteigert :
1 . Pintscher (weiblich),
2 . Vorstehhund (männlich ),
3 . Wolfshund (weiblich),
4 . Wolfshund (männlich ),
5. Wolfshund (männlich ).

Ferner befindet sich im Hunde -
Zwinger 1 herrenlos . Airedalcterner
(männl .) , der, falls er nicht t»n«r
halb 3 Tagen abgeholt ist , getoter
oder versteigert wird . il1 -'

Karlsruhe , 17. August 1915 .

5tStt . Schlcht .». vMMtK !i- 5
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